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Experten, Waldbesitzer und Verbändevertreter fordern Abkehr von Aufforstung und Holzfabriken 
 

 
Sehr geehrte Frau Ministerin Klöckner, 
 
die aktuelle Situation des Waldes in Deutschland ist besorgniserregend. Es handelt sich um eine 
nicht nur vom Klimawandel getriebene Waldkrise. Das aktuelle Krisenmanagement der 
Forstwirtschaft allerdings ist rückwärtsgewandt und waldschädlich. Die beim Ministertreffen in 
Moritzburg verkündete Erklärung ist als „Moritzburger Bankrott-Erklärung“ zu bezeichnen. Wir 
fordern die staatliche Forstwirtschaft auf, anstelle teurem Aktionismus endlich eine sachkundige 
Fehleranalyse des eigenen Wirkens vorzunehmen und dabei alle Akteure mit einzubeziehen. 
Gefordert werden eine konsequente Abkehr von der Plantagenwirtschaft und eine radikale 
Hinwendung zu einem Management, das den Wald als Ökosystem und nicht mehr länger als 
Holzfabrik behandelt.   
 
Am 1. August 2019 haben fünf Forstminister der unionsgeführten Länder einen sogenannten 
„Masterplan“ für den von Hitze, Borkenkäfer, Feuer und Dürre gebeutelten Wald in Deutschland 
verabschiedet. Der Bund soll ab 2020 als Reaktion auf den Klimawandel 800 Millionen Euro 
bereitstellen, um die entstandenen Schäden zu beseitigen, die Schadensflächen wieder 
aufzuforsten sowie für einen „klimaangepassten“ Waldumbau - u.a. unter Verwendung nicht 
heimischer Baumarten, die bisher noch nicht im Wald angebaut wurden. Die Forschung solle sich 
deswegen zukünftig auf Baumarteneignung und Forstpflanzenzüchtung konzentrieren – Stichwort: 
„Klimaangepasster Zukunftswald 2100“. 
  
Bemerkenswerter Weise werden die vorwiegend als Folge der extremen Trockenheit 2018 
entstandenen Schäden alleine dem Klimawandel angelastet. Dabei trifft der Klimawandel auf einen 
Wald, der systemisch krank ist durch das Anpflanzen von nicht heimischen Baumarten, 
Artenarmut, Monokulturen, Einschichtigkeit, durchschnittlich geringes Lebensalter, maschinelle 
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Bodenverdichtung, Entwässerung, etc. etc. Ein gesunder, widerstandsfähiger Wald sähe anders 
aus! Der Masterplan betont: Eine nachhaltige, multifunktionale und „aktive“ Waldbewirtschaftung 
bleibe weiterhin unverzichtbar – und meint damit, es dürfe sich an seinem naturfernen Zustand 
nichts ändern. Verwiesen wird auf die „Kohlenstoffspeicher- und Substitutionseffekte“ von 
Holzprodukten. Der Einsatz von Holz z. B. im Bauwesen solle verstärkt und damit die Holz-
Nachfrage weiter angeheizt werden, - wohl wissend, dass der Forst in Deutschland diese Nachfrage 
längst schon nicht mehr decken kann. Tatsächlich leiden die Waldbesitzenden unter schlechten 
Holzpreisen, wegen eines Überangebots von Stammholz auf dem Weltmarkt.  
 
Bei all diesen Forderungen wird klar: An der bisherigen, jahrzehntelang praktizierten Forst-
Strategie soll sich grundsätzlich nichts ändern. Das Konzept ist einfach: Bäume fällen – Bäume 
pflanzen. Allenfalls soll sich das „Design“ der zukünftigen Kunst-Forsten aus perfekt ausgeklügelten 
Baumarten-Mischungen ändern, von denen man glaubt, sie könnten den Klimawandel 
unbeschadet überstehen. Allen Ernstes will man also der Öffentlichkeit weiterhin eine so genannte 
„Zukunftsstrategie“ zur Rettung des Waldes verkaufen, die nahtlos an das Leitbild einer auf 
allgemeine Ablehnung stoßenden Holzfabrik anknüpft und angesichts der momentan großflächig 
zusammenbrechenden Nadelholz-Plantagen als gescheitert gelten muss. Ein wesentlicher Teil der 
jetzt abgestorbenen Wälder ist eben jener Teil, der 1947 auf deutlich größerer Fläche als heute als 
Nadelholzmonokulturen wieder begründet wurde. Nur mit einem Unterschied zu damals: Für die 
Waldbesitzer sollen diesmal erhebliche Beträge aus der Steuerkasse bereitgestellt werden. 
 
Der Klimawandel schreitet voran und dies hat ohne Frage massive Auswirkungen auf alle 
Landökosysteme, wie auch auf den Wald. So zu tun, als hätten die letzten zwei Dürrejahre die 
Katastrophe allein verursacht, ist aber zu billig. Die Katastrophe ist bei genauerem Hinschauen 
auch Folge einer seit Jahrzehnten auf Nadelholz fixierten Forstwirtschaft - in einem Land, das einst 
von Natur aus flächendeckend von Laubmischwäldern dominiert wurde. Man gibt nicht gerne zu, 
dass man über 200 Jahre lang auf die falsche Nutzbaumart (Fichte) gesetzt und zudem künstliche, 
ökologisch hoch instabile und damit hoch risikoreiche Forst-Ökosysteme geschaffen hat. Ein ganzer 
Erwerbszweig hat sich vom Nadelholz abhängig gemacht. Und jetzt steht die deutsche 
Nadelholzwirtschaft kurz vor dem Bankrott. 
 
Es wäre nur ehrlich und zudem ein Zeichen politischer Größe gewesen, wenn Sie und die 
Forstminister in Moritzburg erklärt hätten: Ja, unsere Forstwirtschaft hat in der Vergangenheit 
Fehler gemacht, und ja, wir sind bereit für eine schonungslose Analyse, die nicht nur rein 
forstliche, sondern auch waldökologische Gesichtspunkte mit einbezieht. Stattdessen hat man sich 
auf allseits bereits bekannte, vorgestanzte Ausreden beschränkt, die jede selbstkritische Reflexion 
vermissen lassen. 
 
Klar ist: Wir brauchen endlich Ruhepausen für den Wald in Deutschland, der jahrhundertelang 
ausgebeutet wurde. Wir brauchen ein neues, ökologisch orientiertes Konzept für den zukünftigen 
Wald, - keinen hektischen „Waldumbau“, sondern schlicht Waldentwicklung – hin zu mehr 
Naturnähe, die dem Wald als Ökosystem den notwendigen Spielraum belässt, selbstregulierend 
auf die sich abzeichnenden Umweltveränderungen reagieren zu können. Wir brauchen eine 
systemische Waldwirtschaft, die nicht weniger rentabel ist als die bisherige, dafür aber wesentlich 
stabiler und widerstandsfähiger gegen absehbare Umweltveränderungen sein muss. Die jetzt von 
allen Bürgerinnen und Bürgern über ihre Steuern zu bezahlenden Hilfen für die Waldbesitzenden 
sind politisch nur dann treuhänderisch im Sinne des Gemeinwohls gerechtfertigt, wenn die damit 
geförderten Wälder der Zukunft nicht wieder in der nächsten, in Teilen von der Forstwirtschaft 
selbst erzeugten Kalamität enden. 
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Darum fordern die Unterzeichner von der Bundesregierung und insbesondere von Ihnen, Frau 
Klöckner, einen Masterplan, der diesen Namen auch verdient:  
 

1. Auf Kalamitätsflächen (schwerpunktmäßig im öffentlichen Wald!) ist die 
Wiederbegründung durch natürliche Waldentwicklung (Sukzession) u.a. mit 
Pionierbaumarten zu bewirken. Im Privatwald sind Sukzessionen zur Wiederbegründung 
gezielt zu fördern. Größere Kahlflächen sollten mit maximal 400 bis 600 Großpflanzen 
heimischer Arten pro Hektar bepflanzt werden, um gleichzeitig Sukzession zuzulassen.  

2. Auch zur Förderung von Sukzession sollten die Flächen nicht mehr vollständig und nicht 
maschinell geräumt werden; es ist so viel Holz wie möglich im Bestand zu belassen (zur 
Förderung einer optimalen Boden- und Keimbettbildung, des Bodenfeuchte-Speichers 
sowie eines natürlichen Verbiss-Schutzes). Im Privatwald sollte der Nutzungsverzicht auf 
den Kalamitätsflächen gezielt gefördert werden, nicht zuletzt aus ökologischen Gründen 
und um den Holzmarkt zu entlasten. 

3. Bei der Förderung von Wiederbegründungs-Pflanzungen im Privatwald: Vorrang von 
standortheimischen Baumarten (aus regionalen Herkünften); weite Pflanzabstände wählen, 
um der Entwicklung von Pionierarten ausreichend Raum zu lassen. 

4. Für die Zukunftswälder: Durchforstungen minimieren (low-input-Prinzip), Vorräte durch 
gezielte Entwicklung hin zu alten dicken Bäumen aufbauen, Waldinnenklima schützen/ 
Selbstkühlungsfunktion fördern (- sollte höchste Priorität haben wegen des rasch 
fortschreitenden Klimawandels!), Schwersttechnik verbieten, weiteren Wegebau und -
ausbau unterlassen, natürliche selbstregulatorische Entwicklungsprozesse im 
bewirtschafteten Wald sowie auf (größeren) separaten Flächen im Sinne eines 
Verbundsystems zulassen und fördern; Schalenwilddichten drastisch reduzieren (Reform 
der Jagdgesetze). 

5. Wie im Bereich des seit den 80er Jahren etablierten Ökolandbaus sollte die Krise unserer 
Wälder heute Anlass sein, mindestens zwei bestehende forstlich arbeitende Hochschulen in 
Hochschulen für interdisziplinäres Waldökosystemmanagement umzuwandeln, ein Beitrag 
nicht nur zur Fortentwicklung der Forstwissenschaft und Forstwirtschaft in Deutschland, 
sondern auch von globaler Bedeutung! Das Ziel muss es sein, die Holzerzeugung durch 
weitgehend natürliche Waldproduktion zu leisten und hier in Deutschland, dem 
Geburtsland der Forstwissenschaft, den Anfang damit zu machen. 

 
Leitmotto: SYSTEMISCHES WALDÖKOSYSTEM-MANAGEMENT STATT HOLZFABRIKEN 
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Die Unterzeichner 
 
Dr. Franz Alt (Journalist und Autor) - Bigi Alt (www.sonnenseite.com) - Jana Ballenthien (Waldreferentin, 

ROBIN WOOD) - Martin Bertram (Forstwissenschaftler) - Claudia Blank (Sprecherin der 
BundesBürgerInitiative WaldSchutz, BBIWS) - Wilhelm Bode (Autor und vormals Leiter der Saarländischen 
Forstverwaltung; Leit.Min.Rat a.D.) - Klaus Borger (Assessor des Forstdienstes und Staatssekretär 
a.D., Vorsitzender Forstbetriebsgemeinschaft Saar-Hochwald w.V.) - Reinhard Dalchow (Pfr. i. R., 
Bundesvorstand Grüne Liga, Mitglied der AG Kirchenforst) - Susanne Ecker (Sprecherin BI Schützt den 
Pfälzerwald) - Gotthard Eitler (Förster i.R.) -  Hermann Edelmann (Mitgründer Pro Regenwald) - Dr. Lutz 
Fähser (Forstamtsleiter i.R., Lübeck) - Herbert Fahrnbauer (Sprecher BI gegen die Waldzerstörung) - Dr. 
Andreas Fichtner (Wissenschaftler, Leuphana Universität Lüneburg) - Professor Dr. Maximilian Gege 
(Vorsitzender B.A.U.M.) – Peter Gerhardt (denkhausbremen) - Franz Gregetz (BundesBürgerInitiative 
WaldSchutz) - Manfred Großmann (Leiter Nationalpark Hainich) - Jessica und Hakan Günder 
(Bürgerinitiative: BI fightforforest Odenwald) - Sylvia Hamberger (Gesellschaft für Ökologische Forschung) - 
Mark Harthun (Fachbereichsleiter Naturschutz, Stellvertr. Landesgeschäftsführer NABU Landesverband 
Hessen) - Dr. Annette Hartmann (Baumaktivistin Geisenfeld) - Hermann Graf Hatzfeldt (Waldbesitzer, ehm. 
Vorsitzender FSC-Deutschland) - Gaby und Joachim Heger (Sprecher Bürgerinitiative Lachwald-erhalten.de) 
- Hajo Hoffmann (Minister a.D. ) – Birgit Huvendieck (BI Baumschutz Braunschweig) - Prof. Dr. Pierre Ibisch 
(Direktor Centre for Econics and Ecosystem Management an der Hochschule für nachhaltige Entwicklung, 
Vorstand Deutsche Umweltstiftung, Vorstand European Beech Forest Network) - Dr. Lebrecht Jeschke 
(ehem. Direktor des Landesnationalparkamtes Mecklenburg-Vorpommern) - Eberhard Johl (BI-Baumschutz 

Hildesheim) - Martin Kaiser (Geschäftsführer Greenpeace) –  Dr. Bernd Kempf (Bürgerbewegung Freunde 
des Spessarts, BBFdS) -  Tanja Keßels (Protect, Natur-, Arten- und Landschaftsschutz e.V.) – Jutta Kill 
(Biologin, Beraterin für soziale Bewegungen, Autorin) - Kerstin Klein (BI Stadtwald Raunheim) - Regina Klein 
(BI Waldschutz im Taunus) - Armin Kohler (Verein Entwicklung Lebensraum Kißlegg e.V.) - PD Dr. Werner 
Kratz (FU Berlin, stv. Vorsitzender NABu Brandenburg) – Wolfgang Kuhlmann (Arbeitsgemeinschaft 
Regenwald und Artenschutz) - Max V. Limbacher (M.A. Ortsvorsteher Kirkel Limbach) - Dr. Siegfried Klaus 
(AG Waldnaturschutz im NABU Thüringen) - Prof. Dr. Hans D. Knapp (DirProf.a.D., Succow Stiftung, Vorstand 
European Beech Forest Network, EuroNatur) - Heinz Kowalski (Stellv. Landesvorsitzender NABU NRW, 
Sprecher des NABU-Bundesfachausschusses Ornithologie und Vogelschutz) - Sandra Kraus (Ameisenhegerin 

Homburg) - Michael Kunkel (BN Ortsgruppe Heigenbrücken) - Dr. Liebhard Löffler (Vorsitzender Verein 

Nationalpark Steigerwald e.V.) - Dr. Petra Ludwig-Sidow (Dipl.Geol., Wald-AG des NABU Ammersbek) – 
Jürgen Maier (Geschäftsführer, Forum Umwelt & Entwicklung) - László Maraz (Koordinator Dialogplattform 
Wald/ AG Wälder, Forum Umwelt & Entwicklung) – Michael Müller (Parlamentarischer Staatssekretär 
a.D. im. Bundesumweltministerium, Bundesvorsitzender NaturFreunde Deutschland) - Peter Naumann 
(Bergwaldprojekt e.V.) - Prof. Dr. Kai Niebert (Präsident DNR - Deutscher Naturschutzring) - Dr. Jörg Noetzel 
(Sprecher der Bürgerinitiative Zukunft Stuttgarter Wald) - Dr. Lars Opgenoorth (Ökologe, Philipps-
Universität Marburg, European Beech Forest Network) - Norbert Panek (Agenda zum Schutz deutscher 
Buchenwälder) - Silvia Roelcke (waldproblematik.de) - Max Rossberg (Chairman European Wilderness 
Society) -  Birgit Huvendieck (BI Baumschutz Braunschweig) – Ulrike Rothbarth (BI Baumschutz 
Braunschweig) - Doz. Dr. Wolfgang Scherzinger (ehem. Wissenschaftler/Zoologe des Nationalparks 
Bayerischer Wald) - Edmund Schultz (Waldschützer, Braunschweig) – Evelyn Schönheit & Jupp Trauth 
(Forum Ökologie & Papier) - Jörg Sommer (Vorstandsvorsitzer Deutsche Umweltstiftung) - Dr. Georg 

Sperber (ehemaliger Leites des Forstamts Ebrach) - Wolfgang Stoiber (Vorsitzender, Naturschutz und Kunst 
– Leipziger Auwald e.V. - NuKLA) - Gerlinde Straka (Projektkoordinatorin Wald, Naturschutzgroßprojekt 
Hohe Schrecke) - Knut Sturm (Forstamtsleiter, Stadtwald Lübeck ) – Prof. em. Dr. Michael Succow 
(Stiftungsratsvorsitzender Michael Succow Stiftung) - Walter Trefz (Förster) - Olaf Tschimpke (Präsident, 

NABU- Naturschutzbund Deutschland e.V.) - Florian Tully (2. Vorstand Verein Nationalpark Steigerwald 
e.V.) - Silvia Wagner (Sprecherin BI pro Ettersberg) - Dr. Torsten Welle (Naturwald Akademie) - Dr. 
Volkhard Wille (Vorstand, OroVerde – Die Tropenwaldstiftung) - Peter Wohlleben (Förster und Autor, 
Wohllebens Waldakademie) 

 


